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Einleitung 

Mit Hilfe von Gibberellin ist es möglich, frisch ge-
erntete Kartoffelsamen in kurzer Zeit zum Keimen 
zu bringen (1). Von Interesse ist auch die Frage, 
wie die Kartoffelpflanze in ihren verschiedenen 
Entwicklungsstadien auf eine Gibberellinbehand-
lung anspricht. Darüber sowie über die Reaktion 
der Knolle auf Gibberellinbehandlung liegen bis-
her nur wenige Beobachtungen vor (2-6). 

Bild 1: Wirkung von Gibberellin auf das Längenwachstum 
der Sorte VIRGINIA 
(Behandlung 6 Tage nach Aufgang). 

Bild 2: Einfluß von Gibberellin auf das Wachstum 
der Sorte VIRGINIA 
(von links nach rechts: 0, 5, 20, 100 gg Gibberellin). 

Über erste eigene Versuchsergebnisse in dieser 
Richtung mit den Sorten VIRGINIA und BONA soll 
hier kurz berichtet werden. 

Behandlung von Pflanzen 

Knollen der Sorte VIRGINIA wurden am 6. 8. 58 in 
guter Keimstimmung in Blumentöpfe (12 cm) ge-
legt und die Pflanzen eintriebig aufgezogen. Vom 
Auflaufen der Pflanzen bis zur Ernte verkürzte 
sich die Tageslänge von 16 auf 13 Stunden. 

Je 6 Pflanzen wurde 6 Tage nach dem Auflaufen 
eine Gibberellinlösung (Chas. Pfizer & Co. Inc. 
N. Y.) in den Vegetationskegel getropft. Es kamen 
5, 10, 20, 50, 100 Fig Gibberellin in 1-'bis 4maligen 
Gaben in wöchentlichem Abstand zur Anwendung. 
Als Kontrolle dienten 12 unbehandelte Pflanzen. 
Bereits 3 Tage nach der ersten Gabe zeigten die 
behandelten Pflanzen eine deutliche Streckung der 
Internodien und eine Aufhellung der Blätter. Im 
weiteren Verlauf der Entwicklung verstärkten sich 
diese Unterschiede. Die Beeinflussung des Längen-
wachstums nach einer 1maligen Behandlung ist 
aus Bild 1 ersichtlich. 

Bereits bei Anwendung von 5 ,ug Gibberellin nahm 
das Längenwachstum der Pflanzen erheblich zu. 
Die Pflanzen wiesen in den ersten 14 Tagen nach 
der Behandlung die größten Veränderungen auf. 
Danach klang die Wirkung allmählich ab. 
Den Habitus solcher Pflanzen 42 Tage nach dem 
Aufgang, bzw. 36 Tage nach der 1. Behandlung, 
zeigt Bild 2. 

Bild 3: Einfluß von Gibberellin auf das Wachstum 
der Sorte VIRGINIA 
(links 1 X 100 gg, rechts 4 X 100 µg). 

In der Abbildung ist die Zone der stärksten Strek-
kung der Internodien zum Beginn des Wachstums 
deutlich erkennbar. Mit dem Nachlassen der Gib-
berellineinwirkung nahmen die Pflanzen einen ge-
drungenen Wuchstyp mit normal gefärbten, aber 
größeren Blättern an (s. Blattlänge Bild 5). Mit 
wiederholter Gibberellinbehandlung zeigte sich 
eine weitere, aber nur geringe Förderung des Län-
genwachstums. Der „vergeilte" Wuchs und die chlo-
rotischen Blätter blieben jedoch, der Zeit der Be-
handlung entsprechend, länger erhalten (Bild 3). 
Bemerkenswert ist die Erscheinung, daß 2-3 Wo-
chen nach der Behandlung zahlreiche lang-
gestreckte Stolonen mit häufig verformten Blät-
tern aus der Erde wuchsen (Bild 4). 

Der Versuch wurde 42 Tage nach dem Aufgang ab-
geschlossen und eine Endbonitur vorgenommen. 
Die mit Gibberellin behandelten Pflanzen zeigten 
zu diesem Zeitpunkt bereits kleine Blütenknospen. 
Die Kontrollpflanzen ließen noch keine Anzeichen 
einer generativen Entwicklung erkennen. 

Bei den behandelten Pflanzen wurden mehr Blät-
ter (über 2 cm Länge) gezählt und das Sproß-
gewicht sowie das Stolonengewicht lagen höher 
als bei unbehandelten. Dasselbe gilt für die Knol-
lenzahl und das Knollengewicht. Die Differenzen 
zwischen der Kontrolle und der Behandlung sind 
mit P < 0,1 0/e gesichert (Bild 5). 

Das Wurzelwachstum wurde nicht wesentlich be-
einflußt. Die Höhe der Gibberellingabe oder die 
Wiederholung der Behandlung hatten auf die Aus-
bildung der genannten Organe keinen signifikan-
ten Einfluß. 

Die Auswirkungen der Gibberellinbehandlung auf 
die Form und Größe der Knollen ist in Bild 6 
dargestellt. 

Die Abbildung zeigt die Knollenernte von 3 Pflan-
zen. Die Knollen der am stärksten behandelten 
Pflanze (4 X100 ,mag Gibberellin) sind klein, länglich 
geformt und häufig durchwachsen. Die Knollen 
der mit 1X 10 ,mag Gibberellin behandelten Pflanze 
nehmen eine deutliche Mittelstellung zwischen 
ersteren und denen der unbehandelten Pflanze ein. 

Bild 4: Einfluß von Gibberellin auf das Stolonenwachstum 
der Sorte VIRGINIA 
(3 X 50 p.mg Gibberellin), 
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Bild 5: Wirkung von Gibberellin auf das Wachstum 
der Sorte VIRGINIA 
(Behandlung 6 Tage, Rodung und Bonitur 42 Tage 
nach Aufgang). 
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Bild 6: Einfluß von Gibberellin auf die Ausbildung 
der Knollen der Sorte VIRGINIA 
(von links nach rechts: 0, 1 X 10, 4 X 100 ug Gibberellin). 

Bild 7: Beeinflussung der Keimbildung von Kartoffel-
knollen der Sorte BONA 
durch Rindite (links) und Gibberellin (rechts) 
Behandlung: 13. 1. 1958 — Aufnahme: 6. 3. 1958. 
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Bild 8: Keimaustrieb von Knollen der Sorte BONA 
(von links nach rechts: Unbehandelt, 0,5 cm', 0,8 ern' Rin-
dite/kg Knollen, 100 mg/I Gibberellin, 0,5 cm' Rindite/kg 
Knollen + 100 mg/1 Gibberellin). 
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Bild 9: Jungpflanzen der Sorte BONA 
(links unbehandelt, Mitte Gibberellin 100 mg/1, 
rechts Rindite 0,25 cms/kg). 
Behandlung: 13. 1. 1958 — Aufnahme: 6. 3. 1958. 

Bild 10: Jungpflanzen der Sorte BONA 
(links Rindite 0,25 cm3/kg, rechts Gibberellin 100 mg/1). 
Behandlung: 13. 1. 1958 — Aufnahme: 9. 4. 1958. 

Die Knollen der mit höheren Gibberellingaben 
behandelten Pflanzen zeigten bereits zur Zeit der 
Rodung kleine Keimspitzen, die jedoch bei der an-
schließenden Lagerung (18° C) zunächst nicht aus-
trieben. 

Knollenbehandlung 

Unmittelbar nach der Ernte bzw. einige Monate 
danach wurden Knollen einer Gibberellin- oder 
Rinditebehandlungl bzw. einer kombinierten Be-
handlung mit beiden Substanzen unterzogen. 
Nach der Ernte behandelte und im 25° C-Raum 
dunkel gelagerte Knollen keimten bereits nach we-
nigen Tagen, unbehandelte erst nach Wochen. Bild 
7 zeigt, wie sich die Keime der unterschiedlich be-
handelten Knollen voneinander unterscheiden. 

Nach Gibberellineinwirkung entstanden im Ver-
gleich zur Rinditebehandlung längere, aber dün-
nere Keime, die sich später verzweigten. Ihr Ge- 

1) Rindite = 7 Vol.-Teile Äthylenchlorhydrin 
= 3 Vol.-Teile Äthylendichlorid 
= 1 Vol.-Teile Tetrachlorkohlenstoff 

wicht war niedriger als das Rindite-behandelter 
Knollen. Entsprechende Versuche einige Wochen 
nach der Ernte führten zu ähnlichen Ergebnissen. 

Frühgerodete Knollen wurden sofort nach der 
Ernte mit Rindite bzw. Gibberellin allein oder zu-
nächst mit Rindite und danach mit Gibberellin be-
handelt. Das Ergebnis, 3 Wochen nach Aufbewah-
rung der Knollen bei 25° C, ist aus Bild 8 zu 
ersehen. 

Nach kombinierter Behandlung keimten die Knol-
len früher als nach Behandlung mit nur einer der 
genannten Substanzen. Die Keime ähnelten den 
nach Gibberellinanwendung entstandenen. 

Beeinflussung des Pflanzenwachstums nach 
Knollenbehandlung 

Mit Rindite bzw. Gibberellin behandelte sowie un-
behandelte Knollen wurden in Blumentöpfe ge-
pflanzt. Die sich entwickelnden Pflanzen sind in 
Bild 9 festgehalten. 

Wie das Bild zu erkennen gibt, liefen Rindite-
behandelte Knollen am schnellsten auf. Be-
merkenswert ist, daß Pflanzen, die aus Gibberellin-
behandelten Knollen aufwuchsen, eine wesentlich 
größere Triebzahl besaßen als unbehandelte oder 
mit Rindite behandelte. Dies zeigt Bild 10. 
Auch die gebildeten Knollen wiesen deutliche Ver-
änderungen als Folge der Gibberellinbehandlung 
auf. 

Ähnliche Ergebnisse, wie sie hier für die beiden 
Sorten VIRGINIA und BONA beschrieben sind, 
wurden auch bei anderen Sorten erzielt. Die Unter-
suchungen werden mit erweiterter Fragestellung 
fortgesetzt. 
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Die qualitative und quantitative Bildung der In-
haltsstoffe der Kartoffelknolle ist in erster Linie 
sortenbedingt. Sie wird beeinflußt durch Boden, 
Düngung, Klima, Krankheitsbefall u. a. Auch von 
der Ernte bis zur Einlagerung und während der 
Aufbewahrung bis zum Verbrauch treten in Ab-
hängigkeit von den jeweils herrschenden Bedin-
gungen mehr oder weniger starke, die Inhalts-
stoffe beeinflussende Veränderungen auf. 

Die Kartoffel weist mehr als 200 Inhaltsstoffe auf. 
Die wichtigsten und deren Verteilung in der Knolle 
gibt Bild 1 wieder. 

Der Wassergehalt nimmt im Laufe der Lage-
rung ab, womit die Trockensubstanz relativ steigt. 

Bei der Stärke handelt es sich um Reserve-
stärke. Ihren höchsten Gehalt weist die Kartoffel 
in der Nähe der Gefäßbündel auf. Neben Stärke ist 
in der Kartoffel noch eine Reihe von Zuckern 
vorhanden (Saccharose, Maltose, Dextrose, Fruk-
tose, Galaktose und Arabinose). Der Zuckergehalt 
sinkt mit der Reife der Knolle, steigt jedoch mit 
der Lagerung unter dem Einfluß der Atmung wie-
der an. 

In kleinen Mengen kommen P e k t i n s t o f f e und 
Zellulose vor (Zellwände und Schale). 

Der Gehalt an Eiweiß steht in einem bestimmten 
Verhältnis zum Stärkegehalt. Als Rohprotein faßt 
man das hochwertige Eiweiß (Tuberin) und seine 
Bausteine (Aminosäuren und Amide) zusammen. 
Der Gehalt an Tuberin beträgt 30-50 °/o vom 
Gesamtprotein. Er steigt im Laufe des Wachstums 
und der Reife, nimmt während der Lagerung durch 
Abbau in Amide und Aminosäuren ab. An Amino-
säuren sind in der Eiweißsubstanz nachzuweisen: 
Alanin, Arginin, Asparaginsäure, Cystein, Cystin, 
Glutaminsäure, Histidin, Isoleucin, Leucin, Lysin, 
Methionin, Phenylalanin, Prolin, Threonin, Tryp-
tophan, Tyrosin und Valin. 

Im R o h f et t sind Palmitin-, Myristin-, Linol-, 
Linolensäure und Glycerin enthalten. Diese Sub-
stanzen sind wesentlich mitentscheidend für Ge-
schmack und Geruch der Kartoffel. 

Von den Vitaminen kommt dem Vitamin C die 
größte Bedeutung zu. Zur Zeit der Ernte kann die 
Frischsubstanz bis 20 mg°/o Vitamin C enthalten. 
Neben Vitamin C kommen in der Kartoffel die 
Vitamine Bi, B2, Bo, H, K und A vor. 

Die Farbe von Fleisch und Schale beruht auf 
Flavinen, Xanthinen, Carotinoiden und Anthozya-
nen. 

Fermente und Wirkstoffe sind für den 
Stoffwechsel und entwicklungsphysiologische Vor-
gänge notwendig. 
Organische Säuren (Apfel-, Milch-, Bern-
stein-, Wein-, Zitronen- und Oxalsäure) spielen als 
Puffersubstanzen im Stoffwechsel eine Rolle. 

Ein zu hoher Gehalt an S o 1 a n i n (über 20 mg °/o), 
wie er in unreifen Knollen oder in starkem Licht-
einfluß ausgesetzten frisch geernteten Kartoffeln 
auftritt, kann sich schädigend in der Nahrung für 
Mensch und Tier auswirken. 

An Schrifttum, das sich mit dem bisher beschrie-
benen Fragenkomplex befaßt, sei an dieser Stelle 
nur auf einige zusammenfassende Werke verwie-
sen (3, 4, 6). 

Kartoffelverwertung 

Der Gehalt an hochwertigen Nährstoffen läßt den 
Wert der Kartoffel für die menschliche Er-
nährung erkennen. Für Speisekartoffeln wählt 
man stärkeärmere Sorten, da sich ein zu hoher 
Stärkegehalt ungünstig auf die Kocheigenschaften 
und im Zusammenhang mit anderen Inhaltsstoffen 
(besonders Eiweiß) auch auf den Geschmack aus-
wirkt. Über den Nährwert des Tuberins ist man 
sich in weiten Kreisen kaum bewußt. Diese Eiweiß.. 
substanz liegt in der biologischen Wertigkeit wahr-
scheinlich noch über der des Fisch- oder Hühner-
eiweißes. Für den menschlichen Eiweißbedarf wür-
den pro Tag 28,2 g Kartoffelrohprotein genügen. 
Das würde allerdings einem Verbrauch von 1,5 bis 
2,5 kg Kartoffeln entsprechen. Mit einem täglichen 
Verzehr von etwa 350 g Kartoffeln wird der Bedarf 
an Vitamin C über 80 °/o, der an Vitamin Bi bis 
zu 20 0/o, der an Vitamin B2 bis zu 6 °/o gedeckt. 
Von nicht geringer Bedeutung sind Kalk und Spu-
renelemente. Allerdings können durch die Speise-. 
zubereitung erhebliche Verluste einzelner Nähr-
stoffe eintreten. Besonders mit dem Schälen geht 
ein beträchtlicher Teil an Tuberin, Vitamin C und 
Mineralstoffen verloren, da sich das Tuberin haupt-
sächlich in den schalennahen Schichten befindet. 
Vitamin C und Mineralstoffe entweichen nach dem 

Bild 1: Inhaltsstoffe der Kartoffelknolle und ihre 
Verteilung. 
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